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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung durauf an. BR 
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3 Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

f Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 5 


nſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
ppi: Fra 1053. 


Fut den Monat September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 


ditionen als auch bei ſämmtlichen Kbnigl. Poſtanſtalten 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. inel. Poſtaufſchlag. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig, Freitag, 24. Auguß. Das engliſche Dampf⸗ 
boot „Seyler“, welches am 21. d. Nargen verlaſſen, iſt ſo 
eben hier eingetroffen. Die Flotte der Verbündeten befand ſich 
bei ſeiner Abfahrt theils bei Nargen, theils bei Kronſtadt, und 


war auf derſelben nichts Exrwähnenswerthes vorgefallen. Ka⸗ 


nonenböte waren auf der Rückkehr nach Haufe begriffen. 
Paris, Sonnabend, 25. August. Nach ſicherem Ver⸗ 
nehmen wird der Ankunſt des Königs von Sardinien am 15. 
September entgegengeſehen. 1 5 
London, Freſtag, 24. August. Die heutige „Morning 
Post“ meldet als beſtimmt, daß Omer Paſcha ſofort eine 
große wohl equipirte Armee nach Aſien führen werde. 
HOrientaliſche Angelegenheiten. 

Auf dem engliſchen Kriegs⸗Miniſterium iſt folgende Des 
peſche des Generals Simpſon eingetroffen: ö 

tgiate Ai Vor Sebaſtopol, den 11. Auguſt. 
Myplord! Ich hatte die Ebre, Ihnen zu melden, daß in der vori⸗ 
gen Woche das Heer unabläſſig mit Verſtärkung und Verbeſſerung der 
vorgeſchobenen Werke beſchäftigt war, welche jet dem Feinde fo nahe 
ſind, daß wir nur mit der größten Schwierigkeit weiter vorrücken können. 
Aus dem beiliegenden Berichte über unſere Verluſte wird Ew Herrlich⸗ 
keit mit Bedauern erſeben, daß die Zahl derſelden bedeutend iſt, obgleich 
die der Verwundeten die der Todten bei Weitem überſteigt. Major 
M'Gowall vom 93. Regiment iſt, wie man glaubt, in die Gefangen⸗ 
ſchaft des Feindes gerathen. Ich habe einen Brief an den Gouverneur 
der Feſtung richten laſſen, um Auskunft über fein Schickſal zu erhalten, 
habe aber bis jetzt noch keine Antwort empfangen. Die Geſundbeit⸗ 
des Heeres iſt im Ganzen gut, obgleich die Cholera, noch immer täglich 
mehrere Opfer fordert. — ; „James Simpfon. 

Eine von der „N. Pr. Ztg.“ mitgetheilte Petersburger 
wage vom 25. giebt folgende telegrapbiiche Nachricht des 
Fürſten Goriſchakoff vom 22. Auguſt 11 Uhr Abends: „Das 
Feuer des Feindes iſt im Ganzen gemäßigt. Nur dieſen Abend 
um Maat gab ein Alarmzeichen bei der Baſtion Nr. 2. (Kor⸗ 
niloffbaſtlon), Veranlaſſung zu einer ſehr lebhaften Kanonade, 
welche übrigens nur eine Stunde dauerte.“ 


F Blätter enhalten Lagerkorreſpondenzen vom 


11. Auguſt. it entnehmen denen der „Times“ Folgendes: 


„Die Anſicht, daß ein Angriff auf den Malafoffthurm nahe 


bevorſtehe, gewinnt im Lager immer mehr Glauben und ſie 
wird durch mehrere Anzeichen unterſtützt, namentlich durch 
die Thatſache, daß einigen böbern ärztlichen Beamten der Bes 
fehl ertheilt, wurde, in den Xagerhofpitälern Raum zu ſchaffen, 
Vorbereitungen für die Aufnahme einer größeren Zahl von 
Verwundeten zu treffen und ſolche Patienten, bei denen dies 
zuläſſig iſt, nach Balaklava zu ſchicken. Wir verhehlen uns 
übrigens nicht, was der neue Angriff koſten wird, aber man 
weiß im ganzen Lager, daß wenn wir wieder ſcheitern, wir uns 
unabänderlich darauf gefaßt machen müſſen, wie Viele es ſchon 
jetzt thun, einen zweiten Winter über hier liegen zu bleiben. 
Ich bemerke, daß viele Oſſiziere noch nicht an einen baldigen 
Sturm glauben, weil ſie meinen, daß es ſich diesmal um ein 
ſurchtbares vorheriges Bombardement handle, welches die Ver⸗ 
theidigungswerke buchſtäblich pulveriſiren und den Feind voll⸗ 
ſtändig zermalmen müſſe, und daß einige Zeit vergehen müſſe, 
ehe die hierzu erforderlichen Vorbereitungen vollendet find, Auf⸗ 
fallend iſt, daß Urlaubsbewilligungen fortwährend in großem 
Maßſlab ertheilt werden. Nach den Angaben, die ich mir bes 
ſchaffen konnte, beträgt der gegenwärtige Effektiv-Beſtand der 
engliſchen Armee in der Krim 28,000 Mann, die Truppen 
nicht eingerechnet, die in den letzten drei Tagen angekommen 
ſind. — Kapitain Layard, Adjutant des Generalquartietmei⸗ 
ſters, ein Bruder des bekannten Parlamentsmitgliedes, iſt an 
Bord eines Schiffes in Balaklava geſtorben, nachdem er eben 
Urlaub nach Scutari erhalten hatte.“ 2 u 

„Sie wiſſen bereits aus ſtüheren Briefen, daß die verbün⸗ 
dete Armee, welche die Tſchernajalinie beſetzt hält, allmälig 
ihren Charakteer verändert hat und aus einer angreifenden in 
eine Vertheidigungs⸗Stellung übergegangen iſt. An den aus⸗ 
geſetzteſten Punkten ſind Verſchanzungen aufgeworfen und auch 
ſonſt werden Maßregeln getroffen, welche auf dieſe Umwand⸗ 
lung deutlich hinweiſen und jede Vermuthung über ein Vor⸗ 
rücken unſererſeits in dieſer Richtung ausſchließen. Die Sar⸗ 
dinier arbeiten eifrig. Sie fahren fort, ihre Poſition am Fluſſe 
zu beſeſtigen, welche jedenfalls eine ziemlich ausgeſetzte iſt, da 


ſie ſich gerade auf den Hügeln zwiſchen den zwei Punkten be⸗ 


findet, wo die Ruſſen den Fluß überſchreiten würden. Sie 
baben außerdem jüngſt auch angefangen, Straßen durch ihr 
Lager ſowohl in Kamara als auf den Marineböhen anzulegen. 


Aber es iſt das nicht das einzige Symptom, welches auf Vor⸗ 


bereitungen für den Winter hindeutet. General Lamarmora 
hat auch Befehl gegeben, mehrere Modelle von unterirdiſchen 
Hütten anzufertigen, um zu ſehen, welche Konſtruktion am beſten 
dem Zwecke entſpricht.“ 
Die fiawzöſſſchen Blätter 


rim 


enthalten ebenfalls Lager⸗Kor⸗ 


reſpondenzen bis zum 11. Auguſt, die aber wiederum ziemlich 
dürftig ſind. Es ergiebt ſich, daß man neuerdings hauptſächlich 
mit der Errichtung von Mörſer⸗ Batterien beſchäftigt war, 
und dieſe Geſchützart in Zukunft vorzugsweiſe in Anwendung 
zu bringen gedachte. Doch wird behauptet, daß vor Beginn 
des neuen Bombardements erſt noch eine Anzahl davon aus 
Frankreich erwartet werde. Auch im franzöſiſchen Lager traf 
man Vorbereitungen für den Winter; man höhlt Erdgruben 
aus, verſieht ſich mit Holzvorräthen, und baut Gemüſe, von 
denen man im Spätherbſt noch Nutzen zu ziehen denkt. 


Der Marfeiller Semaphore beſtätigt die ſeit einiger Zeit 
verbreitete Nachricht von der Errichtung eines Lagers von 
50,000 Mann zu Konſtantinopel. Daſſelbe wird aus meh⸗ 
reren beſonderen Theilen gebildet werden. Das Lager von 
Mazlak wird dabei wieder auf 25,000 Mann, wie es geweſen 
war, gebracht werden. Mazlak i mit allen nötbigen Maga⸗ 
zinen verſehen, und man vermehrt, im Augenblicke die Feld⸗ 
Lazarethe. Daud⸗-Paſcha, das Stallung für 3000 Pferde ber 
ſitt, ſoll etwa 16 Schwadronen erhalten. Die übrigen Trup⸗ 
pen, 22⸗ bis 23,000 Mann, werden in einem neuen Lager 
zwiſchen den ſüßen Waſſern und den. Anhöhen, die nach der 
Militaltſchule zu die groß 
untergebracht werden. 8 

Nach einer Privatforrefpondenz des „Conſtitutionnel“ aus 
Jenikale vom 3. Auguſt wäre die Abſicht ſo ziemlich aufge⸗ 
geben, durch die Meerengen son Genitſchi in das faule Meer 
einzubrechen. Es heiß darin: „Die Meerenge von Genitſchi, 
unfahrbar für 6 Fuß tief gehende Kanonenboote, iſt es nicht 
minder für leichtere Fahrzeuge, ſowohl wegen der Schwierig⸗ 
keit, Fahrwaſſer zu finden, als wegen der 
ſtalten am Eingange. Vor einigen Tagen ke 5 
Kanonenboot von vort in Jenikale an. Wir haben erfahren, 
daß, ſobald ein Fahrzeug in das faule Meer einlaufen will, die 
Feldartillerie herbeieilt, und es durch ihr Feuer zum Rückzuge 
zwingt.“ win J 

Aus Konſtantinopel, 13. Auguſt, wird der Indepen⸗ 
dance Belge geſchrieben: „Zur größten Verwunderung der 
Türken und der Bevölkerung von Pera hat noch kein Wölkchen 
das gute Einvernehmen zwiſchen den Geſandten von England 
und Frankreich getrübt, ſeit Herr von Thouvenel eingeiroffen 
iſt. Man fürchtet, daß dieſer glückliche Zuſtand nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſein werde, und alle, welche Lord Redeliffe kennen, 
finden es außerordentlich, daß derſelbe bereits einen Monat 
Beſtand hat. Herr von Thouvenel ſcheint eniſchloſſen zu fein, 
jeden Vorwand zu Reibereien zu vermeiden, aber ſich auch 
nichts gefallen zu laſſen. Vorgeſtern hat Lord Redcliffe Omer 
Paſcha die Inſignien des Bath⸗Ordens überreicht, Er hatte 
dazu ſämmtliche Miniſter, Großwürdenträger und Paſchas in 
aklivem Dienſte nach Pera eingeladen. 5 

Die Mitglieder der Kommiſſion für die Redaktion des 
neuen Handelsgeſetzbuches, zu deren Vorſitzendem Said Effendi 
ernannt wurde, ſind: für die Türkel Said Effendi, Enver 
Effendi, Janko Iliades, ferner Hadſchi Bekir als Abgeordneter 
des türkiſchen, M. Eftimios als Abgeordneter des griechiſchen 
und M. Jacub als Abgeordneter des armeniſchen Handels⸗ 
ſtandes; für England Herr Chabert, für Frankreich Herr 
Perruchot de Longeville, für Preußen Herr Teſta, für Oeſter⸗ 
reich Herr Meyer, für Sardinien Herr Anino, für Bel⸗ 
gien Herr Henry und für Griechenland Herr Nhazi. — 
Die Korreſpondenten der in Konſtantinopel erſcheinenden Zei⸗ 
tungen bezeichnen jetzt die Schilderungen der Vorfälle in den 
Dardanellen als übertrieben. Die Bewohner hätten ſich durch 
einige mit Piſtolen und Natagans bewaffnete Individuen zu 
leicht einſchüchtern laſſen, General Bearfon habe einige derſel⸗ 
ben beſtraft, worauf etwa 150 die Bejreiung ihrer, Genoſſen 
ſtürmiſch verlangten und, da der General ſich beharrlich zeigte, 


—— z 


z 


Pferde und Brod für ſich abverlangten. Die in der Stadt 
ſelbſt begangenen Exzeſſe ſeien nicht fo arger Natur geweſen, 
und für die fernere Aufrechthaltung der Ruhe bürgen die ge⸗ 
troffenen Maßnahmen. In Bruſſa noch immer Erderſchütte⸗ 
rungen; Abdel⸗Kader verweilt noch dort. N 

Aus Konſtantinopel wird der Pariſer „Preſſe“ ge⸗ 
ſchrieben: „Der Ober» Befehlshaber der aſialiſchen Armee iſt 
in Kars mit 12,000 Mann, Lebensmitteln für höchſtens drei 


wird verſpeiſen müſſen, wenn die Belagerung fortdauert, da 
die Ruſſen ſämmtliche Gerſte⸗Magazine weggenommen haben. 
Die Stadt iſt von allem Verkehr abgeſchnitten, und nur unter 
unzähligen Gefahren gelingt es einigen Kourieren, auf unweg⸗ 
ſamen Pfaden nach Erzerum zu gelangen. Ein Brief von 
een Paſcha iſt im türkiſchen Kriegs⸗Miniſlerium einge⸗ 
roffen. 
Stiche gelaſſen, und kündigt an, daß er ſich zum Rückzuge ge⸗ 
zwungen ſehe, wenn nicht bald eine ſtarke Diviſion eintreffe. 


große Straße von Bujukdere begrenzen, 


Vertheidigungsan⸗ 


in die Gebirge flohen, wo fie den Bewohnern Gerſte für ihre: 


Wochen und etwas Kavallerie eingeſchloſſen, deren Pferde man 


Der General beklagt ſich bitter, daß man ihn im 


entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 123 Sgr., für Aus⸗ 


Der Stadt fehlt es nicht an Munition, und der Geiſt der 
Truppen iſt gut. Im äußerſten Falle will der General die 
Feſtungswerke zerſtören und ſich ins Gebirge zurückziehen. Der 
Muſchir hat ſeinen Kollegen in Battum, Muſtapha Paſcha, 
gebeten, eine Diverſion gegen Ardahan zu machen. Muſtapha 
Paſcha, der 12--15,000 Mann zur Verfügung hat, ſoll jedoch 
geantwortet haben, er könne ſich ſelbſt nicht rühren, da er durch 
ein ruſſiſches Korps beunruhigt werde. Man weiß aber außer 
zwei oder drei Bataillonen, die in Ardahan ſtehen, von keinem 
ruſſiſchen Korps auf der Straße von Kats nach Battum. Mu⸗ 
ſtapha Paſcha ſcheint ſich übrigens ſelber nicht für ſchuldlos zu 
halten, denn er hat ſich in Konſtantinopel entſchuldigen laſſen. 
In Erzerum war die Beſorgniß am 3. Auguſt groß. Ein 
Theil der Bevölkerung hat die Stadt verlaſſen. Die von Ca⸗ 
landrelli mit Talent errichteten Feſtungswerke ſind nicht alle 
armirt. Man hat zwar Pulver, doch keine Kugeln. Calan⸗ 
drelli ließ Steinkugeln verfertigen, und ſuchte den Geiſt ſeiner 
Truppen durch ſeine Thätigkeit zu heben. Herr Longworth iſt 
af ſeiner Excurſton nach dem Kuban in Trapezunt einge⸗ 
troffen.“ 

Das „Journal de Conſt.“ geſteht zu, daß die Verſuche 
Sefer Paſcha's, ſich von Anapa aus mit den Häuptlingen der 
Stämme des Gebirges in Einvernehmen zu ſetzen, geſcheitert 
ſind. Man muß alſo darauf verzichten, dieſen Platz dauernd 
durch die Cireaſſter beſetzen zu laſſen, und General Peliſſier 
ertheilte vielmehr einer Abtheilung des franzöſiſchen Geniekorps 
Befehl, ſich dorthin zu begeben und alle Befeſtigungen in die 
Luft zu ſprengen, damit die Ruſſen ſich nicht während des Win⸗ 
ters auf's Neue dort feſtſetzen. Ein Gleiches geſchieht mit 
den Reſten einiger andern ruſſiſchen Forts längs des Küſten⸗ 
land 8 aA un 
ie „Pr. C.“ enthält einen 
6. Auguſt, welcher Näheres über einige Expeditionen mittheilt, 
die von Kiamil Paſcha theils gegen Beduinenhäuptlinge, theils 
zur Pazifikation der durch Fehden einheimiſcher Stämme beun⸗ 
ruhigten Bevölkerung unternommen wurden. Die Zuſtände in 
Paläſtina waren fortwährend wenig erfreulich, und es fehlte 
nicht an Ueberfällen und Plünderungen; auch die Haltung der 
irregulären Milizen des Paſchas war nichts weniger als muſter⸗ 
haft. Es heißt weiter: 

„Sir Moſes Montefiore befindet ſich ſeit vierzehn Tagen hier 
und wohnt in Zelten unter der hohen Therebinthe vor der Weſlecke der 
Stadt. Er hat bedeutende Geldmittel zur Hebung der jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung Paläſtina's mitgebracht, unter Anderem einen Betrag von 12,000 
Pfd. Sterling, welchen ein Amerikaner zu Gunſten eines hier zu begrün- 
denden Hoſpitals vermacht hat. Sir Moſes wünſcht auch für das Land 
feiner Väter dauernden Nutzen zu ſtiften und hofft feine Stammgenoſſen 
zur Koloniſation deſſelben zu peranlaſſen, zu welchem Behufe er Fermane 
von der Pforte mitgebracht hat. Auf die Ebene Rephaim iſt beſonders 
fein Auge gerichtet. Die bieſigen Juden aber ziehen eine, wenn auch 
noch ſo ſchmutzige und elende, arbeitsloſe Exiſtenz dem im Schweiße des 
Angeſichts zu genießenden reichlichen Brote vor, und da Sir Moſes dies⸗ 
mal nicht ſeine Almoſen wie bei ſeiner früheren Anweſenheit, baar ver⸗ 
theilt, ſondern fie nur zu gemeinnützigen Anſtalten zu verwenden beab⸗ 
ſichtigt, fo droht ihm ein Cberim, Anathema der Spnagoge, wie es im 
vorigen Jahre auch über den Abgeſandten Rothſchilds, Herrn Cohen, 
ausgeſprochen worden iſt. Den Vorwand nehmen die eigennützigen Rav⸗ 
biner jetzt von einem Beſuche Sir Moſes in der Omars⸗Moſchee, wo» 
ſelbſt er die Stelle des Allerheiligſten im alten judiſchen Tempel mit 
ungeweihten Füßen betreten haben könne. So find ſich die Juden in die⸗ 
ſem Lande immer gleich geblieben, und wie die Propheten früher in 
ihren heilſamen Beſtrebungen ſcheiterten, ſo auch die Herren Cohen und 
Monteſiore.“ 


Die finniſchen, wie die ſchwediſchen Blätter ‚find mit Mit⸗ 
theilungen über Landungen der Engländer, durch dieſelben vor⸗ 
genommene Peilungen des Fahrwaſſers, Wegnahme und Ver⸗ 
brennung von Schiffen, Zerſtörung von Magazinen und öffent⸗ 
lichen, hin und wieder auch von Privatgebäuden, einzelne im 
Falle ſtattigehabten Widerſtandes vorgekommene Geſechte ze. 
angefüllt. Die berichteten Vorgänge, datiren zum größeren 
Theile noch aus der letzten Hälfte des Juli, doch bringen die 
ſchwediſchen Blätter auch Neueres. Man erſieht, daß die Eng⸗ 
länder, wie früher die finniſche, neuerdings auch die ganze bolh⸗ 
niſche Küſte heimgeſucht haben. Wir übergehen die weniger 
intereſſanten und wichtigen Mittheilungen über den Beſuch, 
den die Engländer in doer bei Enskär, Npkarleby, Borga, 
Jakobſtad (15. Juli) und Waſa (20. Juli) abgeſtattet haben 
und laſſen, die Nachrichten Über das Bombardement Swea⸗ 
borgs als anderweit bekannt vorausſetzend, nachſtehende Details 
olgen: 
| 5 Aus Faröſund (ſchwed. Inſel Gothland) ſchreibt man 
dem Stockholmer „Aftonbladet“ vom 14. Auguſt: Am 10. d. 
fand vor Riga ein Kampf zwiſchen 2 engliſchen Kriegsſchiffen 
und ruſſiſchen Kanonenvooten ſtatt. Gegen das Linlenſchiff 
„Hawke“, Kapt. Ommaney (60 Kanonen) und die Korvette 
„Desperate“, Kommandeur White (8 Kanonen) rückten von 
Riga 17 ruſſiſche Kanonenboote, von Dampf⸗ und Ruder⸗ 
ſchiffen bugſirt, aus, und der Kampf währte an dem Morgen 
des gedachten Tages zwei Stunden lang. Ein Mann auf 


dem Linienſchiffe wurde verwundet und einige leicht bleſſirt, 


aber der „Desperate“ bekam 5 oder 6 Kugeln in die 
Schraube. Als die Engländer am Nachmittage den Kampf 


fortfegen wollten, fanden fie nur 12 ruſſiſche Kanonen⸗ 
boote vor ſich, welche jedoch diesmal eine ſo vorſichtige 
Poſition unter dem Lande eingenommen hatten, daß ſie 
nicht getroffen werden konnten, weshalb die Engländer ihr 
Feuer auf die Feſtungswerke von Riga richteten. Die Dampf⸗ 
korvette „Desperate“ traf am 13. Auguſt in Faröſund ein. — 
Seitdem iii auch das Linienſchiff „Hawka“ ebendaſelbſt einge⸗ 
laufen, um reparirt zu werden. — Aus Uleaborg wird be⸗ 
richtet, daß ſich feindliche Fahrzeuge gezeigt haben. Sie waren 
beſchäftigt, das Fahrwaſſer zu peilen, aber verbrannten auch, 
wo ſich die Gelegenheit bot, kleinere Küſtenfahrzeuge und legten 
Hand an Alles, was ihnen in den Weg kam und ihnen von 
irgend einem Nutzen zu fein ſchien. — Aus Windau wird in 
Privarbriefen über eine (bereits früher von uns gemeldete) 
Landung der Engländer berichtet, nachdem man vorher einige 
Bomben in die Stadt geworfen und ein Zollhaus angeſteckt 
hatte. Es wird dabei bemerkt, daß, ſeit die Parlamentärflagge 
nicht mehr angenommen wird, den Engländern nichts anderes 
übrig bleibt, als Magazine, Schiffe u. ſ. w. zu zerſtören, 
ohne Rückſicht darauf, ob auch Privateigenthum dabei an» 
gegriffen wird; vorher pflegte man, im Falle es ſich bei 
angeſtellter Parlamentirung gezeigt hatte, daß keine ruſſiſchen 
Truppen am Orte gefunden wurden, eine Landung zu be⸗ 
werkſtelligen und die Zerſtörungsarbeit dann ſo zu betreiben, 
daß dadurch den Privaten ein möglichſt geringer Schaden zus 
gefügt wurde. — Nach einem in Pitea (ſchwed.) angekomme— 
nen Bericht aus Haparanda, datirt vom 2. Auguſt, wird ges 
meldet, daß die früher erwähnten 70 bis 80 Mann von dem 
kürzlich in Finnland ausgebobenen Scharfſchützen-Bataillon jetzt 
in Tornea angekommen find und ſich mit Aufführung von Bat⸗ 
terien am dortigen finniſchen Flußufer beſchäftigen, um die 
Engländer an einer Landung in Tornea zu hindern. Es wer⸗ 
den noch 300 Mann als Verliärfung erwartet. Im Dorfe 
Simo, 4% Meile von Haparanda, find die Engländer gelan⸗ 
det und haben einen neuen Schooner, welcher im Bau begrif⸗ 
fen auf dem Stapel ſtand, jo wie einige Magazine mit Salz 
u. ſ. w. angezündet. Aehnliche Berichte liegen aus Enskär, 
Nykarleby, Borga, Jacobſtad, Waſa, Raumo u. ſ. w. vor. 

Die durch die engliſche Korvette „Archer“ angeſtellten Ver⸗ 
ſuche, das neulich auf Faludden geftrandere engliſche Trans⸗ 
portdampſſchiff „Cottingham“ abzubringen, ſcheinen den neues 
ſten Nachrichten aus Faröſund zufolge mißlungen zu ſein. Alle 
auf dem verunglückten Schiffe befindlich geweſenen Kranken 
(amputicte Soldaten, ſowie andere Invaliden und Lungen- 
kranke von der Flotte) ſind übrigens ans Land befördert wor⸗ 
den und werden dort ſorgſam verpflegt. — Wie in der letzten 
Zeit aus Schweden ſo wird jetzt auch aus Finnland eine Reihe 
von bedeutenden Waldbränden, die im Monat Juli ſtaitgefun⸗ 
den haben, gemeldet. 


Wir entlehnen dem in der „Times“ mitgetheilten Schrei⸗ 
ben eines Offiziers der engliſchen Flotte vom 14. Auguſt noch 
Folgendes: „Sie werden ſich freuen, von unſerem bedeuten⸗ 
den Erſolge vor Sweaborg zu hören; er iſt jedenfalls rühm⸗ 
lich und befriedigend, und daß wir nicht einen Mann verloren, 
höchſt merkwürdig. Die Kanonenboote wurden wiederholentlich 
getroffen, und ſowohl ein franzöſiſches Mörſerboot als der 
„Growler“ bekamen auch einen Stoß von einer Granate, fo 
daß man glaubte, daß ſie zu Grunde gehen würden; aber keins 
von beiden hat einen ernſtlichen Schaden erfahren. Zuweilen 
war das ruſſiſche Feuer ſehr heftig, und nur unſer ſurchtbar 
raſches Feuer ſchützte uns vor Verluſt. Die Leiſtungen der 
Mörſerſchiffe und Kanonenboote ſetzten uns Alle in Erſtaunen. 
Von den engliſchen Mörſerbooten allein wurden 3200 Wurf⸗ 
geſchoſſe in 45 Stunden geſchleudert, und wenigſtens 500 13⸗ 
zöllige Bomben müſſen in der erſten Stunde von den engli⸗ 
ſchen und ſranzöſiſchen Booten in dem Platze niedergefallen ſein. 
Das Fazit der Operation iſt dies: 1100 Mann zerſtörten in 
45 Stunden See⸗Etabliſſements, welche von einer der ſtärkſten 
Feſtungen in Europa, die mit 1000 Kanonen beſetzt war, vers 
theidigt wurden. Es war ſchwere Arbeit für ſämmtliche Manns 
ſchaften in den Booten, und zuletzt waren fie alle von Ermüs 
dung ganz erfchöpft, Ihre Ohren waren während des Bom⸗ 
bardements zugeſtopft, und ich böre nicht, daß bei irgend einem 
das Gehör viel gelitten hat. Die meiſten von ihnen fühlten 
nachher einen Schmerz in der Bruſt, aber auch das hat ſich 
wieder gegeben. — Die Kanonenboote nahmen an dem Feuer 
der Mörſerſchiffe den thätigſten Antheil, und es war ein wun⸗ 
derſchöner Anblick, fie manövriren zu ſehen. Die Mörſerſchiffe 
veränderten, obwohl auf engerem Raume, fortwährend ihre 
Stellung, um den feindlichen Batterien das Ziel zu verrücken, 
und die Kanonenboote dampften in weiterer Linie rings herum 
in fünf verſchiedenen Kreiſen. Die großen Kriegsſchiffe lagen 
außerhalb der Schußweite der Batterien vor Anker.“ — Es ſind 
in London eine Anzahl Pläne eingegangen, in denen die Poſi⸗ 
tion eines jeden dieſer Kriegsfahrzeuge der verſchiedenſten Gat— 
tung während des Bombardements genau verzeichnet iſt. 


Berlin, vom 26. Auguſt. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: dem 
Kommandeur des 8. Huſaren-Regiments, Oberſten Herzog 
Eugen von Würtemberg Hoheit, den Rothen Adler-Orden 
erſtet Klaſſe zu verleihen; den bisherigen außerordentlichen Pro⸗ 
fejfor Dr. Reuter in Breslau zum ordentlichen Profeſſor in 
det theologiſchen Fakultät der Univerfität zu Greifswald; den 
Kreisgerichtsrath Schulz in Paderborn zum Direktor des Kreis- 
gerichts in Gentbin; fo wie den Stadt» und Kreisrichter Hü⸗ 
benthal in Magdeburg zum Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath; 
und den Staatsanwaltsgehülſen Fritzſche in Magdeburg zum 
Staatsanwalt bei dem Kreisgericht in Calbe a. S. zu er⸗ 
nennen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 26. Auguſt. Der „Weſ.⸗Z.“ ſchreibt man über 
den Fortgang der Arbeiten an der Jade aus Oldenburg, 
23. Auguſt: Nachdem kürzlich von Seiten des Prinzen Adal⸗ 
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bert von Preußen und von mehreren hohen preußiſchen Be⸗ 
amten die Jade beſucht, ferner eine Hafenbaukommiſſion neu 
gebildet iſt und fortwährend von dem preuß. Fiskus Grund⸗ 
ſtücke eigenthümlich erworben, auch die Peilungen und ſonſtigen 
Meſſungen, imgleichen der Uferbau und der Chauſſeebau zur 
Verbindung des Kriegs⸗Haſens mit der Oldenburger Landes- 
Chauſſee eifrigſt betrieben werden, kann es nur als ein grund⸗ 
loſes Gerede erſcheinen, wenn verſchiedentlich geäußert wird, 
daß es der preußiſchen Krone mit der Ausführung des Jade⸗ 
vertrages kein rechter Ernſt ſei. Berliner Blätter haben ſchon 
darauf hingewieſen, daß das Ergebniß der neueſten Tiefmeſſun⸗ 
gen über Erwarten günſtig ausgefallen ſei. Näher erfährt 
man bier, daß die mit der Auspeilung der Jade beauftragte 
Kommiſſion von See aus eine Tiefe von acht Faden bis ganz 
nach Binnen aufgefunden hat. 

Auf die jüngſte Cirkular Depeſche des Wiener Kabinets 
an die Bevollmächtigten Oeſterreichs bei den deutſchen Höfen 
iſt, wie man in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verſichern 
hört, eine Antwort Preußens in einer Depeſche an das öſter⸗ 
reichiſche Kabinet erfolgt, in welcher geſagt wird, daß Preußen 
das Bedauern über den Beſchluß des Bundestages vom 26. 
Juli, inſofern derſelbe die Aneignung der vier Garantie-Punfte 
als feſte Friedensgrundlage ablehne, nicht mit dem Wiener Ka⸗ 
binet theilen könne. Das Beharren bei den vier Punkten, 
nachdem die Weſtmächte dieſelben nicht mehr als unumſtößliche 
Friedensgrundlagen betrachteten, würde nur geeignet fein, Deutſch⸗ 
land entweder nach der einen oder nach der anderen Seite hin 
in Verwickelungen zu bringen, die im Intereſſe Deutſchlands 
zu vermeiden ſeien und durch den Bundesbeſchluß vom 26. Juli 
vorausſichtlich auch vermieden werden würden. Die Depeſche 
ſoll ſonſt nichts Belangreiches enthalten. In Betreff der von 
Seiten Oeſterreichs in jener Cirkular⸗Depeſche ausgeſprochenen 
Hoffnung, daß in der weiteren Entwickelung der orientaliſchen 
Angelegenheit der Bund ſeinen Beſchluß vom 26. Juli nicht 
für maßgebend erachten, ſondern eine Anerkennung der Soli⸗ 
darität der vier Garantie-Punkte rechtsverbindlich ausſprechen 
werde, ſoll die preußiſche Depeſche ſich nicht näher auslaſſen. 
Ueberbaupt wird in der Depeſche, wie man hört, nichts geſagt, 
wodurch die bisherige Stellung Preußens zur Sache im Ge⸗ 
ringſten geändert wird. 

Der dieſſeitige Geſandte am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, 
Freiherr von Werther, begiebt ſich im Laufe der künftigen Woche 
nach Petersburg. 

Die ſämmtlichen Regimenter des Garde-Korps ſind geſtern 
früh zu den Feldmanövern von hier abgerückt und haben 
auf der Linie zwiſchen Potsdam und Trebbin Cantonnements⸗ 
Quartiere bezogen. Heute haben die Truppen Ruhetag. 
Morgen nehmen die Manöver ibren Anfang und enden am 
31. d. Mts.; der Rückmarſch in die Garniſonen erfolgt am 
1. September, mit Ausnahme des K. Alexander Gren.⸗Regts. 
und des 2. Garde⸗Ulanen-Regts., welche erſt am 2. Sept. 
hier einrücken. 


Aus Schleſien. In Neuſalz a. O. haben die zur 
Zeit der Pfingſten ſtattgehabten Jeſuiten⸗Miſſions⸗ Predigten, 
wie das „C.⸗B.“ mittheilt, zu einem Konflikt zwiſchen dem 
dortigen evangeliſchen und dem katholiſchen Prediger geführt. 
Der evangeliſche Prediger hatte in einer Pfingfipredigt feine 
Stimme gegen die Ablaßzettel der Jeſuiten⸗Miſſion erhoben. 
Seine Predigt hatte in ſeiner Gemeinde ſolchen Anklang ge⸗ 
funden, daß fie auf vielſeitigen Wunſch im Druck erſchien. 
Der katholiſche Prieſter brachte nun ein gedrucktes Exemplar 
dieſer Predigt auf die Kanzel und zerriß daſſelbe unter mehr⸗ 
fachen Bemerkungen vor ſeinem Auditorium. 


Von der Unterelbe, 22. Auguſt. Die Verfaſſung der däniſchen 
Geſammt⸗ Monarchie erregt hier neuerdings die Aufmerkſamkeit derer, 
die nichts, kurzſichtig oder forglos, unbeachtet laſſen, was deutſche Nach⸗ 
barlande angeht, Aus der Königl. Botſchaft an den dän. Reichstag 
vom 9. d. M., betreffend die Abänderung des däniſchen Grundgeſetzes 
vom 5. Juni 1849, hebe ich zunächſt folgendes, nur ſcheindar Unbedeutende 
heraus. Der $. 3 lautet: „Was zur Zeit unter des Königreichs welt⸗ 
liche oder geiſtliche Adminiſtration gehört, kann nur durch Geſetz unter 
einen anderen Staatstheil gelegt werden.“ Nun definden ſich folgende 
Diſtrikte im Herzogthum Schleswig zur Zeit unter der geiſtlichen Ad⸗ 
miniſtration des Königreichs, und zwar: Unter dem Biſchof von Ripen: 
das Weſteramt Hadersleben, Thörning⸗Lehn genannt, 29 Kirchſpiele mit 
ca. 27,300 Einwohnern und die unter der Königin Margarethe abge⸗ 
riſſenen kleinen Diſtrikte bei Tondern (Mögel-Tondern und Lolharde) 
11 Kirchſpiele mit 11,000 Einw.; ferner unter dem Biſchof von Fühnen: 
die Inſeln Alſen und Arroe, 18 Kirchſpiele mit 21,200 Einw.; zuſam⸗ 
men 59,500 Einw., ungefähr der 6. Theil der Bevölkerung des Herzog⸗ 
tums. Sollen dieſe Diſtrikte nur durch ein Geſetz, vom däniſchen Reichs⸗ 
tag genehmigt, von der Adminiſtration des Königreichs getrennt werden 
können, fo ſcheint es, als betrachte man fie als dem Königreiche bereits 
inkorporirt. Sonſt tönnte, wie es im vorigen Jahre mit 6 Schleswig- 
ſchen, ſeit langer Zeit in adminiſtrativer Beziehung mit dem Holſteini⸗ 
ſchen Amte Rendsburg verbunden geweſenen Dorfſchaften geſchehen iſt, 
durch eine „Ordonnanz“ die adminiſtrative Verbindung aufgehoben wer⸗ 
den. Ueber dieſe 6 Dörfer iſt weder Holſtein, noch der deutſche Bund 
befragt. Das Weſteramt Hadersleben, die Inſeln Alſen und Arroe ſind 
unbeſtritten Theile des Herzogthums, wenn auch die übrigen 11 Kirch⸗ 
ſpiele ſeit 1400 in weltlicher Adminiſtration mit Dänemark verbunden 
und als zum Königreich gehörig angeſehen werden könnten. Eine In⸗ 
korporation Schleswigſcher Diſtrikte in das Königreich iſt eben fo unver- 
einbar mit der Königl. Bekanntmachung vom 28. Januar 1852, welche 
allen Theilen der Gefammt- Monarchie ihre Rechte zuſicherte, als die in 
dem Schleswigſchen Verfaſſungsgeſetz vom 15. Februar 1854, §. 1, vor- 
kommende, mit den deutſchen Großmächten nicht vereinbarte Beſtimmung: 
„Unfer Herzogthum Schleswig iſt ein unzertrennliches Zubehör unferer 
däniſchen Krone.“ Die officiöfe „Oeſterr. Korr.“ behauptete 1852, daß 
namentlich Oeſterreich darauf beſtanden, daß Schleswig kein Theil des 
Königreichs ſei, ſondern zur Vermittelung 1 52 Deutſchland und Dä⸗ 
nemark ſelbſtſtändig bleiben ſolle. Mag die Pertinenz-Dualität Schles⸗ 
wigs zu Dänemark eine weniger intereſſirende Frage bilden, ſo lange 
die 3 Herzogthumer mit Dänemark unter derſelben Dynaftie vereinigt 
bleiben: ſo iſt doch dieſe Vereinigung durch den Londoner Traktat nicht 
für alle Zukunft geſichert. Erliſcht der Mannsſtamm des durch Wahl 
zum Thronerben deſignirten Prinzen Chriſtian zu Glücksburg (derfelbe 
bat zwei Söhne von 12 und 10 Jahren), fo wird Rußland feine beim 
Londoner Traktat für dieſen Fall reſervirten Erbrechte an Holſtein gel» 
tend machen. Die Kronen von Dänemark, Schleswig und Lauenburg 
wären aber vakant, falls nicht der letzte König mit Zuſtimmung der 
Großmächte einen Nachfolger ernannt haben würde. Der vänifche 
Reichstag wird dabei keine Stimme haben, denn im ß. 6 der König⸗ 
lichen Botſchaft vom 9. d. M. wird dem Reichstag angefonnen, 
unter andern Beſtimmungen des däniſchen Grundgeſetzes vom 
5. Juni 1849, deſſen §. 4 für aufgehoben zu erklären. Wird 
dann nicht Rußland ſeine eventuellen Erbrechte als Oldenburgi⸗ 
ſche Linie auf Dänemark und Schleswig geltend machen? Auf 
Schleswig hat es freilich 1767—73 renuncirt, aber zum Beſien des das 
maligen Königs, Herzogs zu Schleswig, und deſſen Kronerben, nicht zu 


Gunſten von künftig in Dänemark „erwäßlten“ Regenten. Dieſe Re 
nunciation geſchab zur Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen der könig⸗ 
lich⸗ herzoglich Schleswig⸗Holſteinſchen Linie und der fürſtlich Gottorſi⸗ 
ſchen, nachdem Friedrich IV. den Gottorfiſchen Antheil von Schleswig 
offupirt, eingezogen und mit feinem Antheil vereinigt hatte. Daß Ruß ⸗ 
land fortwährend jene Renunciation nicht als zu Gunſten des König⸗ 
reichs Dänemark ertheilt betrachtet, und ſeine eventuellen Erbrechte an 
Schleswig nach Erlöſchen des ſchleswig⸗holſteinſchen Mannsſtammes der 
damalien königl. Linie, ſalvirt erachtet, iſt gewiß genug. Als der dä⸗ 
niſche Reichstag 1853 die Aufhebung der Erbfolge des daͤniſchen Könige 
geſetzes abgelehnt, übergab Rußland bei den Verhandlungen darüber eine 
Note, welche die Aufhebung nicht beanſtandete, aus dem hinzugefügten 
Grunde, „weil das Königsgeſetz ſtets nur für das „Königreich“ gegolten 
babe.“ Dieſe Bemerkung wurde von der Minorität des däniſchen Reichs ⸗ 
tages in der folgenden Verhandlung als eine Bedenklichkeit gegen diz 
Aufpebung der Erbfolge des Königsgeſetzes hervorgehoben. Denn nach 
däniſcher Auffaſſung ſollte letzteres ſich auf Schleswig beziehen. Die 
Vertreter der Königl. Botſchaft, namentlich die Miniſter, wußten jene 
Bedenklichkeit dadurch zu beſeitigen, daß man wegen des Verhältniſſes 
von Schleswig eine Klauſel hinzufügen könne. Dieſe Klauſel findet ſich 
in dem Verfaſſungsgeſetz für Schleswig vom 15. Februar 1854, 5. 1, 
in dem Schleswig als Pertinenz von Dänemark bezeichnet worden. So 
ze man vielleicht die eventuellen Anſprüche Rußlands, fo wie die 
echte des Landes beſeitigt zu haben; und zwar diejenigen Rußlands, 
weil es die Erbfolge im Patent von 1853 genehmigt. Was nutzt aber 
dieſe Cautel gegen Rußland, wenn daſſelde ſeine Renunciation von 
1767/73 nur zu Gunſten der Königl. Kron⸗Erben „im Herzogthum 
Schleswig“ deutet? Denn „geborene Kron⸗Erben“ ſind nach dem Tode 
König Friedrichs VII. und des Prinzen Ferdinand keine vorhanden, als 
die im Londoner Traktat aus dem Schleswig⸗Holſteinſchen Haufe zurück⸗ 
geſchobenen Agnaten der jüngeren königlichen Linie. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Rußlands Kalſerhaus im obigen Falle fein reſervirtes 
Erbrecht auf Holſtein vermöge des rechtlich nicht aufgehobenen Funda⸗ 
mentalrechts der Unzertrennlichkeit der Herzogthümer auf Schleswig aus⸗ 
dehnen werde, wenn nicht etwa der Londoner Traktat ſchon vorher be⸗ 
ſeitigt fein ſollte und die näheren ſchleswig⸗holſteinſchen Agnaten ihre 
Rechte geltend machten. Wie ſoll aber in dem einen wie in dem ande⸗ 
ren Falle das Gebiet von Dänemark und Schleswig beſtimmt werden? 
Muß Schleswig ſeine obigen Diſtrikte an Dänemark abtreten, wenn der 
däniſche Reichstag die bisherige adminiſtrative Verbindung derſelben mit 
Dänemark nicht aufgeben will? Und wird die Grenze des „Königreichs“ 
den deutſchen Staaten immer näherrücken? Daß übrigens die In⸗ 
korporation von Schleswig oder von Theilen deſſelben in Dänemark von 
der dort einflußreichen Eiderdänen⸗, jetzt nationalen Partei nicht aufge⸗ 
geben iſt, daß man vielmehr dieſelbe nach dem Rath König Friedrichs IV. 
allmälig vollziehen möchte, iſt aus dem Obigen ziemlich klar. Die Da⸗ 
niſirungsbeſtrebungen werden jetzt eifriger als je, zuvor betrieben. (N. -Z.) 
Hamburg, 22. Auguſt. In Helgoland harrt bereits 
eine mindeſtens gleich ſtarke Anzahl Legionäre wie die jüngit 
vom dem „Alban“ abgeholte der Einſchiffung. Es ſind neulich 
an einem Tage nicht weniger als 130 Mann Kriegsdienſtlu⸗ 
ſtiger auf Helgoland angekommen. Die Einkleidung erfolgt 
immer am Tage nach geichehener Annahme. Die Monturs 
ſtücke, Wäſche, Schuhe ꝛc., welche man unter die Soldaten 
vertheilt, find von ſehr ſolider Beſchaffenheit und bis auf 
Kämme und Bürſten berab iſt für Alles Vorſorge getroffen. 
Jeder Kompagniechef hat ein vollſtändiges Depot dieſer Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände und wird daſſelbe in regelmäßigen Sen» 
dungen von England aus kompletirt. Sonderbarer Weiſe it 
den Helgoländern, welche eine Zeit lang Rekruten bei ſich im 
Quartier und beköſtigt hatten, noch keine Entſchädigung zu 
Theil geworden; auch ſchuldet die engliſche Regierung noch das 
Geld für die Pacht des Terrains (des ſogen. Kartoffellandes), 
auf welchem ſich die Mllitairbaracken befinden. Bisher ſind 
im Ganzen 1750 Mann nach England eingeſchifit worden. 


Oeſterreich. 


Wien, 24. Auguſt. Es iſt wieder, wie früher ſchon 
wiederholt, von einer Miniſterkriſis die Rede. Namentlich war 
aus Paris davon oder doch von einer Aenderung in der Ka⸗ 
binetspolitik die Rede. Indeſſen ſind dieſe Gerüchte noch ſo 
gänzlich unbeſtimmt, daß darauf wenig zu geben iſt. 


Frankreich. 


Paris, 23. Auguſt. Die Königin von England iſt beute 
erſt gegen 3 Uhr nach Paris gekommen. Sie ſuhr in einem 
Poſtwagen durch den Garten der Tuilerieen nach dem Schloſſe. 
Der Kaiſer und die königliche Prinzeſſin befanden ſich allein 
in ihrer Geſellſchaft. Der Prinz Albert und der Prinz von 
Wales machten einen Beſuch in der Induſtrie-Ausſtellung. 
Wegen der ungeheuren Hitze kam die Königin ſo ſpät in die 
Stadt. Bei der Ankunft der Königin Victoria im Tuilerieen⸗ 
Garten waren dort nur ſehr wenige Leute anweſend; Ihre 
Majeſtät wurde nämlich nicht mehr erwartet. Der Kaiſer und 
ſeine Gäſte diniren heute in den Tuilerieen. 

Um 2 Uhr beſuchten die Königin und Prinz Albert das 
Louvre⸗Muſeum, wohin der Kaiſer ſie begleitete. Die ausge, 
wählten Gemälde im ſogenannten viereckigen Saale erregten 
eine wahre Begeiſterung in ihr, die ſich in einigen tiefgefühlten 
Worten und in ihrer Phyſiognomie ausdrückte. Heute Abends 
iſt Familien⸗Diner in den Tuilerieen und um 9 Uhr Ball im 
Stadthauſe, das in einen ZaubersPalaft verwandelt iſt. Die 
lange Rivoliſtraße, ſelbſt aus lauter Paläſten gebildet, iſt mit 
Fahnen, Guirlanden u. ſ. w. geziert. Die Fagade des Stadt⸗ 
hauſes zeigt die Fahnen ſämmtlicher vier verbündeten Natio⸗ 
nen. Rieſige Pprampden tragen in farbiger Schrift die Buch⸗ 
ſtaben VA und NE. Die Mauern ſind mit Gobelins behängt, 
der Boden mit reichen Moquette⸗Teppichen ausgelegt. Die 
alten Skulpturen der Frontſeite ſind mit Blattwerk und Blu⸗ 
men anmuthig durchwebt. Im Innern ſind für 25,000 Frs. 
Blumen vertheilt. Eigens komponirte Muſikſtücke werden dit 
Tänze begleiten. 

Vorige Woche ſind aus den Mittelmeer⸗Häfen 6000 und 
ſeit Anfang des Monats mindeſtens 15,000 Mann Truppen 
nach dem Oriente abgegangen. Die Transporte von Kriegs⸗ 
material nach dieſen Häfen find fo beträchtlich, daß die Eiſen⸗ 
bahn fie kaum bewältigen kann; am 20. Auguſt z. B. brachte 
fie mehr als eine Million Pfund Wurfgeſchoſſe nach Marſeille, 
wo Tags darauf das aus Syrien angelangte Paketboot zehn 
für den Kaiſer beſtimmte arabiſche Pferde von reinſter Race 
landete, die Herr v. Bourgoing in der ſpriſchen Wüſte ange⸗ 
kauft hat. — Das Zuchtpolizei⸗Gericht zu Nantes hat ſein 
Urtheil in Sachen der geheimen Geſellſchaft Marianne ges 
ſprochen. Fünf Angeklagte wurden freigeſprochen; die übrigen 
wurden zu Gefängniß von drei Monaten bis zu zwei Jahren 
verurtheilt. | 

Paris, 24. Auguſt. Der geſtrige Feſtball, den die Stadt 
Paris der Königin Viktorſa im Stadthauſe gab, übertraf nach 
der Verſicherung des Moniteur alles bisher Geſehene an Schoͤn⸗ 


beit und Pracht. Die ganze Straße Rivoll und ein Theil des 
nails waren beleuchtet und mit Fahnen geſchmückt. Den 
Stad thaus⸗Platz zierten venetianiſche Maſten mit wehenden 
annern und große Pyramiden von farbigen Gläſern. Die 
Vorderſeite des Gebäudes war mit Trophäen, Wappenſchildern 
und Fahnen dekorirt, ſo wie aufs prachtvollſte beleuchtet. Vor 
em Ehren⸗Eingange hatte man ein elegantes Zelt errichtet, 
as einzig den Majeſtäten, den Prinzen und ihrem Gefolge 
als Durchgang diente. Der erſte Vorplatz war reich mit Tep⸗ 
pichen ausgeſchlagen und durchaus mit Blumen verziert. Im 
intergrunde harrten zwei durch die Falten der Behänge ver⸗ 
ſteckte Orcheſter, um bei Ankunft der Majeſtäten die engliſche 
National-Melodie und Gounod's Marſch: „Es lebe der Kaiſer!“ 
zu ſpielen. Der große Hof Ludwig's XIV. bot einen zaubern⸗ 
den Anblick. Im Hintergrunde batte man eine Treppe mit 
doppeltem Geländer aufgeführt, die auf einem großem Baſſin 
zuhte, in deſſen Mitte ſich neben einander die zwei Bildſäulen 
Frankreichs und Englands erhoben. Zwei andere halb liegende 
Bildſäulen, die aus ihrer Kryſtall⸗Urne Waſſerſtrahlen ergoſſen, 
ellten die Seine und die Themſe dar; Tritonen und Genien 
bargen ſich unter Grotten und ſpielten im Waſſer und in den 
Blumen. Längs der ganzen Traufrinne lief eine Blumen⸗ 
Galerie. Das Gewölbe ward durch Roſaſammt mit Gold 
gebildet, und von der Mitte der Decke ſenkte ſich ein Kronleuchter 
mit 500 Wachskerzen. An jedem Stockwerk bildeten eine An⸗ 
zahl Kronleuchter, die den Hof umgaben, eine vierfache Lichter⸗ 
reihe. Von jedem Fenſter ſenkten ſich Draperieen von Schar⸗ 
lachſammt und Goldfranſen und mit den geſtickten Namens- 
fügen der Königin und des Prinzen Albert, des Kaiſers und 
er Kaiſerin. Ueber dem Throne und inmitten einer prächti⸗ 
Ge firahlte das Doppelwappen Frankreichs und 
nglands. 

Auf dem ganzen Wege von den Tuilerieen bis zum Stadt- 
baufe drängte ih eine zahlloſe Menſchenmenge, die während 
des Vorüberfahrens der Majeſtäten tauſendfach wiederholte 
Vivars erſchallen ließ. Im erſten Vorplatze wurden Ihre 

ajeſtäten vom Seine⸗Präfekten, vom Präſidenten des Ge, 
meinderathes, von den Gemeinde-Verordneten, den Bürger 
meiſtern und Beigeordneten empfangen. Sämmtliche ſtädtiſche 
ehoͤrden ſchritten darauf den Majeſtäten voran und machten 
Halt am Eingange des Feſiſaales, wo ſie Spalier bildeten. 
n dem mit Blumenvaſen geſchmückten Rathsſaale wurden die 
attinnen der ſtädtiſchen Beamten den Majeſtäten vorgeſtellt. 
er Zug wandte ſich nun nach dem Feſtſaale, wo eine mit 
urpurſammt ausgeſchlagene Eſtrade, über der eine Krone prangte, 
ie Majeſtäten und ihre Begleitung aufnahm. Um 10 Uhr 
eröffneten der Kaiſer mit der Königin, Prinz Albert mit der 
Prinzeſſin Mathilde, Prinz Napoleon mit Lady Cowlep und Prinz 
Adalbert von Balern mit Mad. Haußmann den Ball. Nach der 
Quadrille durchſchritten die Majeſtäten, überall mit Begeiſterung 
begrüßt, die jeenhaft deforirten Säle des Stadthauſes. Alle 
teppen halten Blumengeländer, alle Kamine bildeten Maſſen 
von Laubwerk. In faſt ſämmtlichen Sälen und Galerien ſah 
man Fontainen und Baſſins mit Nympfen und Genien; über⸗ 
all ſprangen Waſſerſtrahlen und ergoſſen ſich Kaskaden. Zwei 
andere reich mit Sammt drapirte Eſtraden waren im Thron⸗ 
aale und in den Salons der Arkaden für den Kaiſer und 
ſeine Gäſte vorbehalten. Drei Orcheſter, deren bedeu⸗ 
tendſtes Strauß leitete, führten neue Walzer und Quadril⸗ 
len aus, die in der Mehrzahl eigens zu Ehren Victoria's kom⸗ 
Ponirt waren. In allen Stockwerken und ſaſt in allen Sälen, 
wo man nicht tanzte, ſtanden reichbeſetzte Buffets. Ueber 8000 
Einladungen waren ergangen, und darunter viele an Auslän- 
er von Rang. Das diplomatiſche Korps, die Miniſter, die 
eamten, die franzöſiſchen und ausländiſchen Offiziere waren 
in großer Uniform. Die Toiletten der Damen wetteiferten in 
reicher Pracht. Die Maßregeln waren fo gut getroffen, daß 
krotz der großen Menſchenmaſſe die Luſtfänge genügende Dienſte 
leiten konnten und die freie Bewegung keinen Augenblick ge⸗ 
emmt war. Um 11 Uhr zogen ſich, von begeiſterten Zurufen 
bgleitet, die Majeſtäten zurück; der Ball aber dauerte noch 
is zum Morgen. ö 

Nach dem Conſtitutionnel machte der Kaiſer geſtern Nach⸗ 

Mittags 4 Uhr mit der Kaiſerin einen Ausflug nach dem 
chloſſe von Vincennes. Alle militäriſchen Etabliſſements dieſer 

Seftung, namentlich die Waffenſäle und der Artillerie - Part, 
Mann auch die Kapelle und der Wartthurm, wurden in Ber 

Nleitung der Generale beſucht. Die Vorſtadt Saint Antoine 

batte ſich ſeſtlich geſchmückt und die ganze Arbeiter «Bevölferung 
egrüßte die Majeſtäten bei der Hins und Herfahrt mit großer 
erzlichkeit. 

Der Moniteur meldet, daß die Königin von England dem 

rinzen Napoleon und dem General Canrobert den Groß⸗ 
ba don des militäriſchen Bath-Ordens verliehen hat. Er fügt 
el, daß dieſer erſte Orden Englands Ausländern nur wegen 
ervorragender militäriſcher Leiſtungen ertheilt werden könne; 
e Königin habe durch dieſe Gunſt dem Prinzen wie dem 


weneral ihre Zufriedenheit mit den Dienſten bezeugen wollen, 
Mone in einer gemeinſamen Sache geleiftet hallen. Der 


f leur zeigt ferner an, daß Prinz Jerome, durch fein Be— 
wen verhindert, den Feſtlichkeiten beizuwohnen, am Sonntage 
* Paris kommen werde, um die Königin vor ihrer Abreiſe 
begrüßen. 
Alb Heute Vormittags beſuchte der Kaiſer mit dem Prinzen 
80 ert und dem Prinzen von Wales die Schießſchule zu 
lürcennas, wo Uebungen im Schießen mit Gewehren und 
Berne + Vüchſen ftatt fanden. Später ward mit Mörſern und 
Uebuderungsgeſchützen gefeuert. Nach einſtündiger Dauer der 
7 legen tehrten der Kaiſer und feine Begleitung nach den 
lerieen zurück. (K. 3.) 
Spanien 


War Madrid, 16. Auguf.. Da gefern der Napoleonstag 
rede wurde in der biefigen Kirche San Luis de los 
on ceses feierlicher Gottesdienſt abgehalten, welchem das 
tine dlſche Geſandtſchaſtsperſonal, mehrere hieſige Miniſter und 
vera große Anzahl hier lebender Franzoſen bewohnten. Abends 
eg Naltete der Marquis Turgot in feinem Hotel ein glänzen⸗ 
N diplomaliſches Bankett. Außer den in Madrid anweſen⸗ 

eriretern der fremden Höfe nahmen daran Theil die Marz 


ſchälle Espartero, O'Donnell und San Miguel, der neuer⸗ 
nannte Generals Kapitän von Madrid Hoyos und die Minifter 
der Juſtiz, der Marine und des Fomento. Der Miniſter des 
Auswärtigen General Zavala hatte abſagen laſſen. Zuletzt 
erhob ſich Espartero und brachte einen Toaſt auf den Kaiſer 
Napolcon und einen „engen Freundſchaftsbund“ beider Länder 
aus; der franzöſiſche Geſandte erwiderte darauf mit einem Toaſt 
auf „die Wohlfahrt, die Entwickelung und den Frieden“ Spa⸗ 
niens, und auf das Wohl der Königin Iſabella II. Das 
letztere vielleicht nicht unfreiwillige Hyſteronproteron fiel ziemlich 
allgemein auf. Sämmtliche Madrider Blätter bringen Kritiken 
der päpſtlichen Allokution. Die „Nacion“, das offiziöſe Organ 
der Regierung, erklärt, ſich einer Prüfung deſſelben vorläufig 
noch enthalten zu wollen, und macht nur die trockene Bemer⸗ 
kung: ihrer Anſicht nach habe die Anſprache des Papſtes nach 
der Verſprengung der karliſtiſchen Banden in Arragonien und 
Catalonien den günſtigen Moment verſäumt (eree que ha 
perdido toda su oportunidad.) Der „Clarmor publico“ 
nennt ſie eine „brandſtifteriſche Proklamation“, und ſelbſt die 
geiſtlichen Einflüſſen nicht ganz unzugängliche „Epoca“ glaubt 
gegen die darin enthaltene Inſinuation, als befinde ſich die 
Königin im Zuſtand der Unfreibeit und habe nur gezwungen 
den von der päpſtlichen Regierung angefochtenen Geſetzen ihre 
Sanktion ertheilt, feierliche Verwahrung einlegen zu müſſen. 
Ein überflüſſiger Proteſt, da Jedermann weiß, wie die Köni⸗ 
gin in geiſtichen Dingen denkt. Die heißen Thränen, womit 
ſie den Monſ. Franchi im Escurial verabſchiedete, ſprechen laut 
genug dafür. (A. Z.) 


Großbritaunie u. 


London, 23. Auguſt. Die Feſtlichkeit zu Ehren der bei 
Shorncliffe lagernden deutſchen Fremdenlegion fand ges 
ſtern in Sandling-Park, dem Landſitze des Parlaments-Mit⸗ 
gliedes Raikes Currie, ſtatt. Es waren ſämmtliche Offiziere 
und Soldaten eingeladen worden, um daſelbſt bewirthet zu wer⸗ 
den und aus den Händen des Herzogs von Cambridge ihre 
Fahnen zu empfangen. Die bisherige gute Führung der Le— 
gionäre hatte ihnen das Wohlwollen und die Achtung der Gen— 
try und der übrigen Bewohner jenes Bezirks erworben, und 
dies in Vereinigung mir dem Wunſche, ſich freundlich und gajts 
lich gegen Truppen zu erweiſen, die nächſtens an der Seite 
der Engländer kämpfen ſollen, war die Veranlaſſung geweſen. 
Das Feſt verlief in der erfreulichſten Weiſe. Alles, was die 
Umgegend von Schönheit und Rang in ſich barg, war herbei⸗ 
geſtrömt, um dem Schauſpiele beizuwohnen. Auch der Pres 
mierminiſter, der Kriegsminiſter, Lord Cardigan, der türkiſche 
Geſandte, der ſardiniſche Geſchäftsträger und eine bedeutende 
Anzahl hoher Givil- und Militair⸗Beamten war zugegen. Die 
Prinzeſſin Marie von Cambridge, welche eigentlich die Fahnen 
an die Truppen hatte vertheilen ſollen, war verhindert, zu er⸗ 
ſcheinen. Die 2800 Mann ſtarke Legion marſchirte aus dem 
Lager bei Shorncliffe in drei Abtheilungen, beſtehend aus der 
Scharfſchützen⸗Brigade, der deutſchen leichten Infanterie und 
einem noch nicht vollſtändig equipirten Korps nach Sandling⸗ 
Park ab. Dort angekommen, führten ſie mehrere Scheinge⸗ 
fechte aus und legten dabei nach dem Urtheile der militariſchen 
Zuſchauer große Geſchicklichkeit an den Tag. Darauf ftellten 
jie ſich auf dem Grasplatze vor dem Herrenhauſe auf, und die 
Fahnen⸗Vertheilung erfolgte. Der Herzog von Cambridge hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine Anrede in deutſcher Sprache an die 
Truppen, in welcher er namentlich hervorhob, daß ihnen ganz 
derſelbe Weg zur Auszeichnung und zu Belohnungen offen ſtehe, 
wie den britiſchen Soldaten. Nachdem die Feierlichkeit vorüber 
war, ergötzten ſich die Legionäre bis zur Zeit des Mahles mit 
Spielen im Freien und wurden dann in verſchiedenen Theilen 
des Parks kompagnienweiſe mit Roaſtbeef, Ale und Pudding 
in reicher Fülle bewirthet. Heitere Geſänge verſchiedener Art 
würzten das Feſt. Mittlerweile hatten ſich in einem zu dieſem 
Zwecke errichteten großen Zelte ungefähr 200 Damen und Her⸗ 
ten zu einem Dejeuner niedergelaſſen. Herr Raikes Currie 
präſidirte; rechts und links von ihm ſaßen Oberſt v. Stutter⸗ 
beim, Oberſt Wooldridge und die übrigen Offiziere der Legion. 
Nach dem herkömmlichen Toaſte auf die Königin und den Prins 
zen Albert ward die Geſundheit des Herzogs von Cambridge 
ausgebracht, welcher in ſeiner Antwortsrede äußerte, er hege 
die Ueberzeugung, daß die Offiziere des britiſchen Heeres mit 
Freuden Hand in Hand mit ihren deutſchen Kampfgenoſſen 
gehen würden, und er zweifle nicht daran, daß die gegenwär⸗ 
tige deutſche Legion ſich eben jo rühmlich auszeichnen werde, 
wie die alte. In ſeiner Erwiderung auf einen ihm ſelbſt und 
ſeinen Kollegen geltenden Toaſt bemerkte Lord Palmerſton un⸗ 
ter Anderm: „Die Gelegenheit, welche uns hier verſammelt, iſt 
für die Miniſter Ihrer Majeſtät vielleicht erfreulicher, als für 
irgend eine andere Klaſſe der Unterthanen der Königin, da das 
Schauſpiel, dem wir heute früh beiwohnten, uns den Beweis 
liefert, daß eine der Maßregeln, die wir dem Parlamente zum 
Behuf einer kräftigen Fortſetzung des Krieges anempfahlen, 
von einer geſunden Polititik eingegeben war. Doch das, was 
wir geſehen haben, iſt nicht nur erfreulich für uns, es gereicht 
auch jenem edlen Volke, das die weiten Gaue Deutſchlands 
bewohnt, zur höchſten Ehre. Wir alle kennen die mannigfachen 
Ränke und Kunſtgriffe, zu welchen der Feind feine Zuflucht 
nahm, um dem deutſchen Volke den Glauben beizubringen, die 
um unſer Banner ſich ſchaarenden Offiziere und Mannſchaſten 
würden in England nicht mit der Achtung aufgenommen wer⸗ 
den, die ihnen in ſo hodem Grade gebührt. Ich hoffe, dieſer 
Tag wird, wenn es nämlich überhaupt nöthig ſein ſollte, die 
tapferen Männer, welche in die Reihen unſeres Heeres einge 
treten ſind und ſich verpflichtet haben, an der Seite unſerer 
tapferen Soldaten zu kämpfen, davon überzeugen, daß jene Er⸗ 
findungen, welche der Feind anwandte, um fie vom Eintritt 
abzuhalten, eben ſo ungegründet, wie niedrig waren und nur 


in der Furcht vor den unangenehmen Folgen ihren Grund 


haben konnten, die für ihn eintreten mußten, wenn die edlen 
Deulſchen an der Seite der Soldaten Frankreichs, Englands, 
Sardiniens und der Türkei kämpften.“ Ein Ball bildete den 
Schluß des Feſtes. 


Amerika. 
New⸗Nork, 7. Auguſt. Die letzte europäiſche Poſt hat 


uns die ablehnende Antwort Dänemarks auf die von den ver⸗ 
einigten Staaten geſtellte Forderung einer Abſchaffung des 
Sundzolls gebracht. Die Sache erregt nur geringes Aufſehen. 
Jenes entſchiedene Auftreten gegen Dänemark gebörte mit zu 
dem urſprünglichen Programm des Herrn Pierce, das aber 
ſeitdem längſt in die Brüche gerathen iſt. Bei der gegenwär⸗ 
tig in den vereinigten Staaten obwaltenden innern Erregung iſt 
nicht daran zu denken, daß Herr Pierce noch irgend eine Frage 
der auswärtigen Politik in den Vordergrund zu drängen ſuchen 
wird. Sein Leiborgan, die „Union“, die ſich durch nichts aus⸗ 
zeichnet, als die unſägliche Rohheit ihrer Ausdrucksweiſe und 
ihre bärenhafte Ungeſchlachtheit, wenn fie einen feinen diplo⸗ 
matiſchen Ton anzuſchlagen ſucht, wird viellelcht einige Blitze 
aus Kolophonium abbrennen und damit gut. Im Februar 
läuft der aufgekündigte Vertrag mit Dänemark ab und danach 
wird ohne Zweifel nichts weiter geſchehen, als daß Amerika 
den Sundzoll proviſoriſch und „unter Proteſt“ nach wie vor 
anerkennt. Die Idee, Repreſſalien an Sankt Thomas zu er⸗ 
greifen, gehört zu den Träumen. Wenn auch alle andern Be⸗ 
dingungen zur Ausführung einer ſolchen Idee vorhanden wä⸗ 
ren, ſo iſt doch Sankt Thomas durch ſeine freie Neger⸗Be⸗ 
völkerung ein für allemal ein „Rühr' mich nicht an“ für die 
zur Zeit in den vereinigten Staaten herrſchende Partei. 

—— — ——— ͤꝓ —[äP—̃—ẽ—ñ.̃ m !——x——xꝛxö˙᷑ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Auguſt. Bis heute find an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 316, wovon 80 geneſen, 159 geſtorben und 77 ſich noch 
in der Behandlung befinden. 


* Der Winter⸗Lebrkurſus der Provinzial⸗Gewerbe⸗ und Handwer⸗ 
ker⸗Fortbildungsſchule (Neuetief No. 1068) beginnt am 1. Oktober. 


* In der mit der Königl. Navigations⸗Schule zu Grabow verbun⸗ 
denen Schiffsbauſchule wird mit dem 1. Oktober d. J. ein neuer zwei⸗ 
jähriger Lehrkurſus beginnen. 


Man iſt im Begriff, in Paris, Marſeille und London eine Denk⸗ 
ſchrift zu publiziren, welche kürzlich bei der Akademie der Wiſſenſchaften 
in Paris eingereicht worden iſt, und die unter gegenwärtigen Umſtänden 
das böchſte Intereſſe erregen muß. Dieſelbe handelt von einer in⸗ 
diſchen Heilungsmethode, auf die Cholera angewandt, welche 
bei dem im vergangenen Jahre von 1854 in Andaluſien ſtattgehabten 
Ausbruch bereits einen unfehlbaren und augenblicklichen Erfolg gehabt 
haben ſoll. Verſchiedene franzöſiſche und andere Journale haben vor 
einigen Monaten von außerordentlichen Kuren geſprochen, welche in Ca⸗ 
dir und Kerez durch kürzlich von Oſtindien gekommene malapiſche Indier 
dewirkt worden find, Wenn man der allgemeinen Sage Glauben bei- 
meſſen darf, ſo hätten die örtlichen Behörden, indem ſie den Wünſchen 
der ſämmtlichen Bevölkerung nachgaben, und nachdem ſie ſich ſelbſt von den 
erſtaunlichen Reſultaten überzeugt batten, dieſen Indiern den Auftrag 

egeben, den von der Epidemie befallenen Perſonen mit ihrer Kunſt zu 
Hülfe zu kommen, zu welchem Zwecke ſie die nöthigen Mittel verſchaff⸗ 
ten, um deren Beiſtand bei den Kranken zu vervielfältigen. Das von 
dieſen Malapen angewendete Verfahren hat die Herſtellung von Taufen- 
den zur Folge gehabt; es wurde ſelbſt in dringenden Fällen mitten auf 
der Straße ausgeübt. Daſſelbe beſteht, wie es ſcheint, in einer mate⸗ 
riellen Behandlungsweiſe, welche man den Patienten ausſtehen läßt, und 
deren raſche Ausführung ſelbſt den dabei gegenwärtigen Perſonen ent⸗ 
ging. Dieſes ſo deneidete Geheimniß fol nun mit allen feinen kleinen 
Umſtänden dem Herrn Guibert aus Marſeille, gegenwärtig in Cadix, in 
der Abſicht anvertraut worden ſein, damit es zum Gegenſtand einer 
Denkſchrift zur Mitbewerbung um den Preis Bréant angewandt werde. 
Man verſichert, daß die in dieſer Schrift enthaltenen Offenbarungen, 
welche verſchiedenen Aerzten im Vertrauen mitgetheilt worden find, wenn 
fie ſich, wie es in Cadir und Xerez allgemein behauptet wird, beſtätigen 
ſollten, berufen find, der Erforſchung der über dieſe aſiatiſche Plage ans 
enommenen Regeln eine ganz neue Richtung zu geben und das böchfte 
Gutereſſe im Publikum zu erregen. Das merkwürdigſte bei dieſer Kur 
iſt die Bedingung, daß man ſich, um des Erfolges verſichert zu ſein, 
aller innerlichen Arzneimittel, beſonders Zuckers, kalter Getränke und al⸗ 
koholiſcher Flüſſigkeiten enthalten muß. Die Behandlungsweiſe, welche 
den hauptſächlichſten Theil des Spſtems ausmacht, kann von Jedermann 
ausgeübt werden. Herr Guibert, welcher die malapiſchen Indier bei 
allen ihren Kuren begleitet hat, wird, wie es heißt, ſachverſtändige Män⸗ 
ner auffordern, um in ihrer Gegenwart unter Mitwirkung dieſer Indier 
die nöthigen Experimente zu machen, um dieſem empiriſchen Verfahren, 
welches er zu verbreiten gedenkt, das ganze Gewicht einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wahrheit zu geben. Jedermann muß den Erfolg dieſer Experi⸗ 
mente wünſchen; die Verhandlungen, welche über das ſich zu entſchei⸗ 
dende Problem ecöffnet werden, ſind in der That ein wirkliches Gottes⸗ 
urtheil zu nennen. 


Provinzielles. 


Regenwalde. Die projektirte Zweig⸗Chauſſee von Labes nach 
Plathe iſt auf der Strecke von Stargord nach Regenwalde auf dem 
rechten Nega-Ufer in Angriff genommen worden. Die Poſtſtraße geht 
N bis das Chauſſee-Planum fahrbar fein wird, auf dem linken Ufer 
er Rega. 


Stadtverordnneten = Berfammlung 


am Dienſtag den 28. Auguft c., Nachmittags um 5% Uhr, 
im Saale des Schulhauſes in der Neuſtadt, 
Tagesordnung: 


I. Oeffentliche Sitzung. 

Wahl mehrerer Kommiſſions⸗Mitglieder und eines Schiedsmanns. 
— Zwei Urtel in Prozeſſen der Stadt. — Hppothekfreie Abſchreibung 
der von einem Grundſtück in den Pommerensdorffer Anlagen veräußer⸗ 
ten Parzelle. — Antrag den Neubau eines Schulhauſes fur Neu⸗Torney 
in das nächfte Bau⸗Tableau aufnehmen zu laſſen. — Bewilligung eines 
zeitweiſen Gehaltszuſchuſſes behufs Anſtellung eines beſonderen Geiſt⸗ 
lichen für die hieſigen Gefängniſſe. — Prolongation des Pachtkontrakts 
über einen Holzhof am Dunzig — Ernennung von Kommiſſarien zur 
Abnahme des Baues zweier Brunnen. — Beſeitigung der Vorbauten 
des Grundſtücks No. 717 am Roßmarkt. — Antrag in Betreff der an⸗ 
geordneten Einrichtung eines zweiten ſtädtiſchen Lazareths. 

II. Nicht öffentliche Sitzung. 
Anträge auf Ermäßigung des Einzugsgeldes. 
Stettin, den 25. Auguſt 1855. Wegener. 
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Vermiſchtes. 


* Ein ruffifcher Offizier ſchreibt aus Sebaſtopol: Seit dem zwei⸗ 
ten Bombardement iſt in der Stadt keine Stelle, welche nicht mit Bom⸗ 
ben und Kugeln überfäet wäre. Mit großer Mühe wäre in der ganzen 
Stadt ein Haus zu finden, das nicht mehr oder weniger gelitten hätte. 
Das herrliche Bibliothekgebaude bat ebenfalls viel gelitten, doch wurden 
die Bücher, Zeichnungen, Karten und Einrichtungsſtucke an einen ſicheren 
Ort gebracht. Aber in dem Zeitungszimmer drängen ſich wie früher, 
befonders am Poſttage, Offiziere aller Waffen, die, einige Stunden vom 
Dienſte auf den Baſttonen enthoben, hierher kommen, um die auf den 
Tiſchen ausgebreiteten Journale zu leſen. Oft ereignet es ſich, daß wäh⸗ 
rend des Leſens irgend eines ſehr intereſſanten Artikels plötzlich über dem 
Gebäude eine Bombe mit entſetzlichem Krachen platzt, oder eine Rakete 
pfeifend am offenen Fenſter voruberfauft, aber Niemand erhebt den Kopf, 
um nach ihr zu ſehen; — fo ſehr wird die Gewohnheit dem Menſchen 
zur zweiten Natur. 
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Deutscher "Phönix. ie m 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


Ediktal⸗ Citation. 
Den nachbenannten Inhabern ſind die bei ihren Na⸗ 


Dienſt⸗ und v. Beſchäfti guns, Gefuche. 7 
Eine Erziebetig, welche geprüft iſt, 55 ich 


men bemerkten Pommerſchen Pfandbriefe angeblich theils j u ul bel rater Ge 15 4 
geſtohlen worden, theils verbrannt: Conceſſionirt für die Preußiſche Monarchie durch Reſcript Sr. Excellenz des Herrn Miniſters des Feen W. K. erbittet man in der Exped. d. Bl. n 1 
1) der Kirche zu Libbehn bei Bernflein, die Pfand» vom 18ten Januar 1855. ar EN 


briefe Fürſtenflag. Sagtziger Kreiſes, No. 151 zu 


600 Tölr., und No. 183 zu 100 Thlr., und Sil⸗ Die Berſicherungs » Geſellſchaft E Ein junges Mädchen von außerbalb ſucht sum 


„Deutſcher Phönix” bringt hiermit zur Anzeige, daß ſie den ‚Bern 


Wenning in Stettin zu ihrem Generals „Agenten für die Provinz Pommern ernannt und demſelben die. „Men. Oktober einen Dienſt als Kindermadchen oder 910 
ligsdorff Saapiger Kreiſes No. 117 zu 100 Thlr. Bf niß ertheilt hat, die Verſicherungs-Dokumenke zwei einzelnen Leuten. Adr 
5 aus zufertigen, Gel zelnen Leuten. eſſen unter A. . werden 
eon 150 Ri EDER dener eder DONE zu agen l N „Fou . M. den 1ften Kırguf 165 . eh neben che epa, Wert Ins der Exped. n Bl. erbeten. 


Goppen und 55 
2) den Erben. des zu Danzig verſtorbenen Müblen⸗ 
e Eraft David Benjamin Roſe, der Pfand⸗ 
brief Poblotz, Stolper Kreiſes, Stolper Departe⸗ 
ments, No. 67 zu 300 Thlr. nebft Coupons, Serie 
TV. No. 2 bis incl. 10 und Talon. 

Nachdem der Antrag auf deren Amortiſation den Geſetzen 
gemäß b bekannt gemacht iſt, verhängen wir nunmehr: biete 
mit die ole Vorladung aller derer, welche die vor⸗ 
dene Pfandbriefe und reſp. Coupons und Talon 


vdt, Der Verwaltungsrath. 
M. C. Freiherr von Rothſchild. 


j 1 14 


Anzeigen erg e ee. 151 
Im chemiſch⸗pharmaccutiſchen Inſtitute 


gun unamgſe uu Beilasuu ⁰a-nß unM 
beginnt am 22ſten Oktober d. Z. der Wintercurſus⸗ 
Anfragen und Anmeldungen wollen man. zeilig richten 
an den Ae Direktor u A0 


14 Direktor des Deutſchen 2 1 
| Löwengard. - 


Auf vorſtehende e Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit, die mir übertragene Ge⸗ 
feige ur angelegentlichſt zu empfehlen. 


ie in der zehnten General- 1 We e 1855 abarlegle Rechnung des Zahtes 1854 ergab: 
ein Grundkapital von ° Thlr. 3,142,857. — fgr. 

baare Reſerven JH . 432,829. 12 = 

eine Prämien, Einnahme ic. von = 360,733. 16; = 


* 


lle o lweiſe in Händen baden, oder daran als eine Reſerve für noch nicht liguidirte Schäden 8 u IE O % K 8 an SE nann Ludwig An 

Gage Pfand⸗ Sz ber, 1 oder aus ena, die 2 579 0 a 47 bee ori hi 9 5 in N gig 7 ARE ai 4 5 20 en 106 BE 1954 A Sa 
Der ir verſaherk gegen Feuerſchaden zu außer en rämien ale eweg⸗ na, den 28ſten A 

welche, fonftigen wech een ebe e baxespkigt ber lichen und De ene Gegen 2 In { a * R ge n Sun Mm 1 


ten m A und laden dieſeiben vor, ſich in dem näch⸗ 
ſten An achten oder Johannis⸗Zi Aud bei einer 
unſerer Departements, Kaſſen zu Anklam, Stargardt, 

Treptow, g. d. Nega oder Stolp in den erſten 8 Ta⸗ 
gen des Monats Januar oder Juli, künftigen Jahres, 
oder bei uns in den ganzen genannten Monaten, ſpä⸗ 

teſtens aber in dem auf j 


den 10ten Auguſt 1856, Vormittags 
maine un Uhr, 


in unferem. Regiſtratur⸗Zimmer anſtehenden Termine 
zu mee und die Pfandhriefe Cad 2 mit Coupons 
und Talon) vorzulegen und weitere rechtliche Verfü⸗ 
gung zu erwarten, 

Im Falle ihres Ausbleibens werden fie mit allen 
ihren Anſprüchen auf die Pfandbriefe (und ad 2 auch 
auf die Coupons und Talon) präkludirt und deren ver⸗ 
luſtig erklärt, und werden die benannten Pfandbriefe 
und keſp. Coupons und Talon amortiſirt und für un⸗ 
gültig erklärt, auch den Eigenthümern neue Pfandbriefe 
gleichen Betrages (ad 2 fammt Coupons und Talon) 
ausgefertigt und ausgereicht werden. 

Stettin, den Töten Auguſt 1855. 

Königl. Preuß. enge General⸗Landſchafts⸗ 

irektion. 
Graf v. Eickſtadt⸗Peterswaldt. 


—— . ———— 


11100 ut en 


Die Prämien der Geſellſchaft ſind feſt, ſo daß unter ‚Kata Umfänden Racapiungen zu 


Bei Gebäude-Verficherungen ewährt die Geſelſchaf durch ihre Pollce-Bedin un en de 
potheken⸗Gläubigern beſonderen Schutz 3 u 9 0 . 51 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare werden at ag nen a 1217 bin 10 Wein Verelt), 
jede weitere Auskunft zu erthellen. 
Stettin, den 20 ſten Auguſt 1855. 


leiſten ‚fi MP 


171 
Protögraphieh‘ auf Leinewand | (Panoty- % 
. pie) und Papier, ohne Retouchement, 80 
wie Daguerreotyps sind in grösser Anzahl 
5 


ur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 

aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 6. geöffnet ist. 

au | 1 Ar instr, ‚N TE lag 

Wir. e unsere ersten 

Zufuhren von echtem Probsteier 7 

‚Saat - Roggen und Weizen Im 

‚Läufe, e Monats. u 


Karkutsch & ‚Co. 
25 Bon Cem echten Probsleier 


F. Wenning, 


Generale Agent des Deutſchen Phönix, f 
große, Oderſtraße No. — l 


Nur bis Mittwoch den 29. Auguſt iſt 
die erſte Aufſtellung 


det beweglichen Pleoramen, Cyclorama und Rund ichälde‘, 


täglich von früh 8 bis gegen 10 Uhr Abends, von halb 7 Uhr ab bei brillanter She geöffnet. 


Feſtſtehender Eintrittspreis 5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 1 
Dutzend⸗Billets, 6 Stück hi 20 Sgr., ſind an der Kaffe zu haben, g 
dieſelben ſind zur beliebigen Verwendung, bei dieſer, wie auch bei den folgenden Aufſtellungen, täglich gültig. 
> Das Abonnement für eine und diefelbe Perſon während der, Sr aller 
Aufſtellungen beträgt 20 Silbergroſchen. 0 


Verkäufe unbeweglicher Sachen 


re 3 — re al in ‚Rähaekapfeien, 1 'Naat-Bo en. erwarte, ich meine — 20 
un eune, wobei orgen Land un orgen | 555 * 
Hei de ide and wi der duet 7 ag geräthe, fuhren im Laufe dieſes Monats und bitte um rech im 


unter vortheilhaften Bedingungen zu n 
U 


Pferdemaass- und Angelstöcke, zeitige Auftritt 10 
Reise · Trink flaschen, TH Rudolph, Goldbeck, 1 


fer erfahren das Nähere in der en N 
Lunten - Feuerzeuge. e WM. POL; 


— nenn. 


Verkäufe beweglicher Sachen. empfiehlt 


bas bauch 1 Stralsund“ x 5 | 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt 45 Polſterwaaren⸗Fabrik 


tegelmäß m Pi ins V f von 
eden Montag un onnerſtag früh 6 Uhr Bi IT 
von Stralſund * Putbus, ee und K. GeOss, 


Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch. 
unterhalt. ſiets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten“ 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen Werben 
prompt ausgeführt, wie auch jede 


Stettin; 
jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 
* Swinemünde, Putbus und hier. 
Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. W. 
Brunnhof in Stettin, Konſul A. Marius in, 
Swinemünde, monde in Putbus, Franz 18011 


cher hier in Stralsund, fowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 
Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 
Stralſund, den 20ſten Juni 1855, 


Di 


eh! 


Bevollmachtigten. 


us 5 „ antworilicher Redakteur: A. H. G. Effenbart aer 
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Auskunft bereitwillig ertheilt. | Dec 


CB Mayser. la PORT einige Tage 
Kupferplätten als Präseryaliv | A an 


afrik Nieſen⸗ 
gegen die Cholera, Elephant täglich von“ 


5 Morgens bis Abends vor dem 


welche von achtbaren Aerzten empfohlen und ſchon au⸗ * 0 
derweitig mit Nutzen angewendet e ind, fins den une auf den A. 


vorrätig s a 5 (0 bei 


uhofe zu ſeben 
pad C. F. Schultz & Comp; vroßufttönen werben zu e N 1 
15 2 1 Hl. . Warapeplap No. 459. I Fütterungen: Vormittags 11 Uhr, Nachmittags 3 ust 


und Abends 7 Ubr. Außerdem werden es wee 
a) — 5 andere kleine Thiere 
Entree: 


u! 


„MWeizen-Tiehn, 


Laage JA ae unperſteuert 7 7 „ öfferirt 
de E. Rolle, wer No. 34. 
must sol 


ir plaß . . 

r Platz 5 [gr., 2r Pl. 2½ far. Milltair obne 
0 ir Pl. 5 gr. * 2 fgr. 
ee 
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